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2005. noch zu sl.!inen Li.!bzcilen. aber ohnl.! seine Mitarbeit. fand das erste. in 
diesem Band repräscntit:rtc. internationale lngmar-Bt:rgman-Symplhium statt. 
Der 87-jührige Regisseur. ohnehin aur Distan; ;ur Lehenswell der beam1e1cn 
Akademiker. blieb in seinem selbstgewählten Exil auf der Insel Farö. 

Die versammelten Bergman-Forseher wollten dazu beitragen. insbt:sondere 
in den nicht schwedischsprachigen Ländern die Aufmerksamkt:it auf .. one of 
Swedcn·s great eultural icons'" (Umschlag) zu lenkt:n bzw. dauerhaft \\·elt\\eit 
im Gedächtnis zu Yerankern. Deutlich zeigt dies die Frage. ,.how to dcal with 
Bergman ·s Swedish material and heritage in terms of futurc scholarship among 
foreign film. thcatre and litcraturc studcnts." ( S.217) 

Wit: in Bergmans letztem Film Samhwul (2003). eigentlich ein Dialog mit 
den Toten, die zehn Szenen zwischen je zwei Personen ,on Prolog und Epilog 
eingerahmt sind. werden auch die elf Beiträgt: in diesem Band von Prolog und 
Epilog umschlossen. Im Film spricht Li\ Ullmann beide. in diesem Band nur den 
Prolog. zuglt:ich Eröffnungsansprache beim Symposium (S.9-15). Dit:sem persön­
lichen Freundschaftsbekenntnis zu ihrem „genius" als dessen . .Stradivarius" (S.14) 
steht der Epilog (vgl. S.213-232) gegenüber. dt:n die prominenteste akademische 
Bcrgmanforscherin geliefert hat: Birgitta Steene ,·on der Uni\·ersität \\'ashington. 
Sie. seit den 60er Jahren mit Bergman befasst. konkretisiert ihre oben zitierte 
Frage dahingehend. ob etwa andere Sclrn·edisch lernen sollen oder ob nicht, icl­
l1lehr wir (Schwcdischsprachige) uns für adäquate Übt:rsctzungt:n \ erantwmtlich 
fühlen müssten'! (,gl. S.217) 

Die übrigen Beilriigc sind drei Kapiteln ;ugeordnt:t: Kunst zwischen l\fosik. 
Theater und Film (\gl. S.19-i\5). Darstellung des Selbst-· z,,isehen \\"ort und Bild 
(vgl. S.89-139) und Darstt:llung der Wdt - Sinnliches und übersinnliches (vgl. 
S.143-209). Fast immer wird auf umwöffcntlichte Matt:riali~·n aus der Zeit st:it 
l 937 aus dem Pri\ atarchiv Bergmans zurückgegriffen. das der Herai;_;gebcrin. der 
Filmwissenschaftlerin Maaret Koskinen. Univt:rsität Stockholm. zur ,.\uswertung 
übergeben wurde. 2002 zur Gründung der lngmar-Bt:rgman-Stiftung und 2005 
zu diesem Symposium geführt hat. Zusiitzlicht: Quellen sind pcrsünliche Begeg­
nungen mit l:krgman. aufkr bei Li\· L:llmann und tvlaaret Koskinen besonders 
bei Stefan Johansson. Chefüramaturg der Königlich Schwedischt:n Oper. der übt:r 
.. Bergman in der Königlichen Oper"(\ gl. S.51-63) schreibt. 

Aus dl.?n elf Vorträgen seien drt:i Gt:sichtspunkte als autschlussreich angdührt: 
Musik. Mit:nenspiel und Schwt:denart. 

So souwrän Bergman Litt:ratur. Film. Radio. Ft:rnsehen. Tht:ater und Oper 
sowie ihr<:? intt:rmedialen Verbindungen beht:rrschte. waren ihm im Cirundt: doch 
immer Musik und Hören am nächstt:n. Dadurch führten seine \\.erkt: üb.:r die 
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sichtbare Welt hinaus ins „BEYOND", wie Koskinen formuliert (SV u. S.141). 
Musik als „my greatest source ofrecreation am! stimulation" (S.95, ühnlich S.23 
u. S.48) aus seiner Biografie zitiert Janet Staiger, Universität Austi11/Texas, in 
ihrer Untersuchung „Analysing Self-Fashioning" (vgl. S.89-106). Maaret Kosk­
inen findet in Bergmans Tagebuch 1998-2001: ,,lt is your hearing that gives you 
your images, projections, imaginings. Do so. This is my advice." (S.33) Auch 
noch mit 87 .Jahren sagt Bergman (im Telefongespräch vor dem Symposium) zu 
Liv Ullmann, er versuche herauszufinden, woher Musik komme. (vgl. S.9) Seine 
Musikalität sei bisher zu wenig beachtet worden, stellen Koskinen und Ulla-Britta 
Lagerroth, Universität Lund, fest. Letztere weist an vier Shakespeare-Inszenie­
rungen in Stockholm eindrucksvoll Bcrgmans „Musicalisation ofthe Stage" (vgl. 
S.35-50) nach. In seiner Biografie (mit 68 verfasst) hält er fest: ,,Aus der Musik 
steigt meine Vorstellung empor. Ich kann keinen anderen Weg gehen." (Mein Leben 
= 1'v/L, Laterna Magirn [Hamburg 1987], S.258). Nicht ohne Stolz vermerkt er, 
dass der „Maestro" Herbert von Karajan in Salzburg zu ihm sagte: ,,Sie führen 
Regie, als wären Sie Musiker." (!v/L, S.286f.) So ist verständlich„ dass das Register 
zu ML immerhin auf 20 Komponisten von Bach bis Wagner (neben 26 Vertretern 
der Weltliteratur) verweist. 

Auf Bcrgmans Vorliebe für Großaufnahmen menschlicher Gesichter, um durch 
das Mienenspiel Gefühlsäußerungen zu verdeutlichen, das Innenleben zu zeigen, 
weisen fast alle Autoren in diesem Band, beginnend mit Liv Ullmann hin. Aus 
einem Kurzbeitrag Bergmans in einer schwedischen Zeitschrift vom 19. Mai 1959 
zitiert und übersetzt Astrid Söderberg Widding, Universität Stockholm „the human 
face is the starting point ofmy work." (S.204) Sie deutet dies in „Religious Motifs 
in lngmar Bergman's Films" (vgl. S.194-209) trotz seiner klaren Absage an das 
lutheranischc Christentum als religiöses Element, als Zeichen von mitmenschli­
cher Einfühlung, der „compassion" in derzeitiger Theologie entsprechend. Hierzu 
gehören auch Nahaufnahmen von Gesichtern, die sich in Fotos oder in ein Tage­
buch vertiefen, z.B. in fVie in L'ine111 SpiL'gL'I (1960), in Stunde clcs Wu/j.i· (1966), in 
PC/'sona ( 1967), in Schreie 1111d Fliistcm (1972) und in S::enen einer Ehe ( 1973). 
Für ihre Untersuchung von „Still Photography'' bei Bergman wählt Linda Haverty 
Rugg, Universität Berkeley/Kalifornien (vgl. S. I 07-119) den Film Persona (l 966). 
Bergman persönlich betrachtet Fotos sehr intensiv, z.B. von seiner Großmutter 
(vgl. ML, S.31), besonders ausführlich (vgl. ML. S.338-341). bevor er mit einer 
Passage zu seiner Geburt und Nottaufe aus dem geheimen Tagebuch seiner ver­
storbenen Mutter seine Biografie beendet. (vgl. All. S.342) 

Erik Hedling, Universität Lund. referiert über Bergmans karge Naturauf­
nahmen, die nicht nur das Klischee vom „holy Swedish soil''. sondern indirekt 
das schwedisch-sozialdemokratische „welfare Utopia", das ,,demi-paradise" (vgl. 
S. l 82f) einer \Vohl fahrtsgesellscha ft angreifen (vgl. .. The Welfare Stare Depicted". 
S.180-193): Bilder seien von größerer \Vichtigkeit als Worte. Trotzdem will das 
.. Dortgenie aus Skandinavien". wie sich Bergman selbst bezeichnet (.\/L. S. l 93). 
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nur .. [i)n unserer abgelegenen schwedischen Kulturlandschaft" (.\/L, S.266) und 
keinesfalls „outside of Sweden" (S.100) arbeiten. Zwar kritisiert er „dumpfes 
schwedisches Schweigen" (All. S. 88). bringt es aber nicht übers Herz. auf einen 
Brief in deutscher Sprache, den er seit 1934 aufgehoben hat, zu antworten ... Die 
Sprachschwierigkeiten waren unüberwindlich." (,1/L. S.155) Birgitta Stccne wid­
met dieser Mentalität den Abschnitt . .the cultural persona ofa Swedish filmmaker 
at home and abroad'". (vgl. S.225-228) 

Lobenswert sind das großzügige Layout und die sehr günstig platzierten Fotos, 
besonders zum Text „Platforms and Beds" (\'gl. S.6--1-85) von Marilyn Johns 
Blackwell, Ohio State University. 

Ottmar Hertkorn ( Paderborn) 
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